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Der Unbedeutende?  

Leopold Liegler (1882-1949), Kulturvermittler und  
Literaturkritiker 

 
Zu den vergessenen Vermittlerfiguren der österreichischen Literatur- und 
Kulturgeschichte gehört der Wiener Leopold Liegler (30.06.1882-
08.10.1949), der bisher nur in zwei Kontexten Eingang in die Kulturge-
schichtsschreibung gefunden hat: Als erster und vom „Meister“ selbst 
beauftragter „Biograph“ mit seinem Büchlein Karl Kraus und sein Werk 
(1920) und mit seinen Bemühungen, Johann Nestroys Werke ins Wiene-
rische „zurückzuübersetzen“ – ein Vorhaben, das von Anfang an umstrit-
ten war, ihn seine Freundschaft mit Kraus kostete und heute als geschei-
tert bezeichnet werden kann. Seine Bedeutung für die österreichische 
Kulturgeschichte reicht jedoch weit über diese Leistungen hinaus, die 
heute allenfalls in Anekdoten zur Literaturgeschichte Österreichs ihren 
Platz finden. Liegler, der sich allen vorliegenden Überlieferungen zufol-
ge nicht mit der Kriegsbegeisterung im Ersten Weltkrieg und mit dem 
Nationalsozialismus gemein gemacht hatte – wie bei vielen anderen wäre 
auch sein Verhältnis zum Austrofaschismus noch zu prüfen –, war in der 
unmittelbaren Nachkriegszeit nach 1945 eine der die Kontinuität der 
Kultur der Moderne garantierenden Figuren. Als solche füllte er seinen 
Platz aus, im Rundfunk, in der Verwaltung, in der Zeitschrift Plan. 
Wenn er heute außerhalb der Kraus- und Nestroy-Forschung vergessen 
ist, so liegt das wohl auch daran, dass es keinen Nachlass gibt, der ihn als 
Forschungsthema interessant gemacht hätte1. Lieglers Name und die 
Namen von vielen, die in der Folge erwähnt werden, geben erst in einer 
Zusammenschau Hinweise auf noch kaum beleuchtete und kaum wahr-
genommene Netzwerke von Kulturarbeitern (es handelt sich in diesem 
Fall tatsächlich um eine rein männlich besetzte Welt) der zweiten oder 
gar dritten Reihe, die jene kulturelle Reproduktionsarbeit geleistet haben, 
die die Produktion von anderen erst möglich machte. Ludwig Ficker 

                                                   
© Schneider U.A., 2019. 
1  Es gibt nur zwei Kleinbestände, die bei weitem nicht Lieglers Nachlass abbilden: Ein 

Teilnachlass im Forschungsinstitut Brenner-Archiv der Universität Innsbruck (= 
FIBA) und einen zweiten Teilnachlass in der Handschriftensammlung der Wienbiblio-
thek im Rathaus. Vgl. das Bestandsverzeichnis des Teilnachlasses im FIBA, online 
unter: https://www.uibk.ac.at/brenner-archiv/archiv/liegler.html. 
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nennt Liegler in seiner Lobrede auf eine Dichterin: Christine Lavant 
(1964) einen „unvergessene[n] Aufspürer und Berater lyrischer Talente 
bei uns in Österreich“2, und damit sind Eckpunkte von Lieglers Schaffen 
bereits genannt – doch nicht alle, wie zu sehen sein wird.  

Über Leopold Liegler und seine Tätigkeiten gibt es spärliche In-
formationen: einen kurzen Erinnerungstext von ihm selbst, zwei Lexi-
konartikel, einige Nachrufe; die Nennung seines Namens in anderen 
Kontexten; veröffentlichte und unveröffentlichte Briefe. Diese Quellen 
sowie die Auswertung systematischer Suchen in Online-Portalen (allen 
voran: ANNO3) sollen hier zusammengesetzt werden zu einem Bild des 
Lebens und der Tätigkeiten eines Unbedeutenden, eines ‚kleinen Man-
nes‘ der Literatur.  

Liegler geistert in der Tat als ‚kleiner Mann‘ durch die Literatur-
geschichte – Schuld ist wieder einmal Karl Kraus, der den ihm so dienli-
chen und ergebenen Mitarbeiter den „liebe[n] kleine[n] Biograph[en] 
(Taschenformat)“ oder den „kleinen L.[iegler]“4 nannte. Das ist nicht 
satirisch, sondern schlicht und einfach verniedlichend und damit diskri-
minierend. Kraus parallelisiert das körperliche Erscheinungsbild der Per-
son mit intellektueller Fähigkeit.  

Liegler muss körperlich wirklich sehr klein – vermutlich sogar 
kleinwüchsig – gewesen sein. Ein einziges vorhandenes Bild von ihm 
legt es nahe5. In der Literatur nimmt einzig der in die USA emigrierte 
Ernst Waldinger in seiner Würdigung auf diese körperliche Auffälligkeit 
und Behinderung Bezug6, die das Leben des Menschen Leopold Liegler 
so stark geprägt haben muss und die von den anderen sich an ihn Erin-
nernden verschämt verschwiegen wird. Erst mit dem Wissen um die kör-
perliche Behinderung erhalten Formulierungen wie die von Ludwig 

                                                   
2  Ficker 1967, S. 297. Online unter: https://www.uibk.ac.at/brenner-

archiv/bibliothek/pdf/denkzettel.pdf (19.01.2019). 
3  Portal „Austrian Newspapers Online“ der Österreichischen Nationalbibliothek mit 

Volltextsuche: http://anno.onb.ac.at/anno-suche/ (11.01.2019). 
4  Karl Kraus an Sidonie Nádherný von Borutin, 18.11.1915 und 9.10.1916 // Kraus 

1974, S. 235, 371. Vgl. Stieg 1991, S. 166. Online unter:  
https://books.openedition.org/psn/6425 (11.01.2019). 

5  Abgedruckt in: Hänsel 1959, S. 286-288, Abb. auf Blatt zwischen 286 und 287. Onli-
ne unter: https://www.uibk.ac.at/brenner-archiv/bibliothek/pdf/haensel-liegler-
1959.pdf (11.01.2019). 

6  Vgl. Waldinger 1962, S. 484.  
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Hänsel über den „sittliche[n] Ernst und [die] seelische[] Größe“7 Lieglers 
ihre unfreiwillig komische Bedeutung, die sich jedoch allen, die Liegler 
gekannt haben, wohl aufgedrängt haben wird. 

Für das Leben eines Menschen, auch eines sogenannten ‚Geis-
tesmenschen‘, ist seine Körperlichkeit von wesentlicher Bedeutung. Sie 
bestimmt, das haben die Gender-Studies, die Queer-Studies und die 
Disability-Studies deutlich gezeigt, Selbstbild und Fremdwahrnehmung, 
sie bestimmt Tätigkeitsfeld und gesellschaftliche Wirkungsmacht. Dafür, 
dass Liegler „klein“ war – was immer das auch heißen mag – und dass er 
aus „ärmlichen Verhältnissen“8 stammte, hat er in seinem Leben, das er 
der Literatur und der Kunst widmete, viel erreicht, allein: für die breite 
Öffentlichkeit zumeist unsichtbar.  

Lieglers Vater hieß auch Leopold, war gelernter Maurer und ent-
stammte einer Weinbauernfamilie aus Klosterneuburg. Vater und Mutter 
– Katharina Letofsky stammte aus Mähren – arbeiteten dann als Haus-
aufseher bzw. Hausbesorgerin in Wien. 1899 absolvierte Leopold ein 
„Untergymnasium“9, womit die Unterstufe eines Gymnasiums gemeint 
ist. Welche Schule es war und wie und wem es gelang, diese Ausbildung 
zu ermöglichen, bleibt im Dunkeln, wie überhaupt über das persönliche 
Leben Lieglers kaum etwas zu erfahren ist. Im Anschluss nahm Liegler 
eine Beamtenstelle im Finanzministerium an10, im „Rechnungsdep.[arte-
ment, US]“11. Hier begann er seine Karriere als „Diurnist (Kanzleigehil-
fe)“; er stieg, „nachdem er die Gymnasialmatura nachgeholt hatte, vom 
Rechnungspraktikanten (1907)“ weiter auf12 . 1914 wechselte er als 
„Buchhalter und Kassier“ in den Dienst der Österreichischen Akademie 
der Wissenschaften13, wo er es zur Pensionierung 1946 bis zum Verwal-
tungsinspektor gebracht hatte. „Seine ‚Dienstverwendung‘: er leitete die 

                                                   
7  Hänsel 1959, S. 286. 
8  Hanus: „Liegler, Leopold.“ // Österreichisches Biographisches Lexikon. Online-

Ausgabe: 
https://www.biographien.ac.at/oebl/oebl_L/Liegler_Leopold_1882_1949.xml 
(11.01.2019). 

9  Laugwitz 1985, S.526 f. Online-Ausgabe: https://www.deutsche-
biographie.de/pnd13578834X.html#ndbconten (15.12.2018). 

10  Vgl. Liegler 1983, S. 8. 
11  Hanus. 
12  Hänsel 1959, S. 286. 
13  Hanus. 
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Buchhaltung, das Druckschriftenmagazin und die Hausverwaltung der 
Akademie“14. Alle würdigenden Nachrufe und Erinnerungen betonen 
(und sie tun dies – je nachdem – mit Augenzwinkern oder stoisch), dass 
der Brotberuf Liegler „genügend Muße ließ, sich seiner literarischen 
Tätigkeit zu widmen“15 – und dies „nach guter österreichischer Traditi-
on“16.  

1911 […] hatte [ich] […] die Möglichkeit, in einem kleinen Wiener Mon-
tagblatt alles zu publizieren, was mir beliebte. Da ich damals noch Beam-
ter des Finanz-Ministeriums war, hielt ich es für praktischer, nicht unter 
meinem richtigen Namen, sondern unter einem Pseudonym zu 
schreiben17.  

Liegler wählte das Pseudonym „Ulrik Brendel“, als ironische Anspielung 
auf den heruntergekommenen, alkoholkranken ehemaligen Hauslehrer 
des Helden Rosmer in Ibsens Drama Rosmersholm, den Alfred Polgar so 
charakterisiert: „Ulrik Brendel ist nicht Dämon, nicht Bohemien. Er stellt 
das beschädigte, verunreinigte, ohnmächtige Leben dar, das arg besudel-
te Restchen Existenz, wie sichs ein hochgearteter Mensch aus den Rui-
nen der Ideale retten konnte.“18 Ein erster Artikel über Kraus, Karl 
Kraus. Ein Wagnis, ist im besagten Wiener Montagblatt vom 17.04.1911 
erschienen. Er wurde von Karl Kraus als Selbstanzeige in der Fackel 
„fast in extenso“19 zitiert. Im einleitenden Text schreibt Kraus noch von 
Brendel als einem „ihm unbekannte[n] Autor“. Das sollte sich auch nicht 
so bald ändern. Kraus sandte Liegler zwar „ein Danktelegramm“ und lud 
ihn zum nächsten Vorlesungsabend ein, doch zum persönlichen Kontakt 
kam es nicht20. Kraus druckte noch zwei weitere „begeisterte Würdigun-
gen“ von Brendel als Selbstanzeigen in der Fackel ab21.  

                                                   
14  Hänsel 1959, S. 286.  
15  Waldinger 1962, S. 485. 
16  Hänsel 1959, S. 286.  
17  Liegler 1983, 8. 
18  Polgar 1926, S. 108 (Volltext unter  http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno-

buch?bid=AC05797431, 11.01.2019). 
19  Liegler 1983, S. 8, ohne weitere Angaben. Die Selbstanzeige // Die Fackel, H. 321-

322, 29.4.1911, 53-55. – Die Fackel zitiert aus der Online-Ausgabe des Austrian 
Academic Corpus: http://corpus1.aac.ac.at/fackel/ (12.01.2019). 

20  Vgl. Liegler 1983, S. 8-9. 
21  Laugwitz 1985. – Vgl. Die Fackel, H. 347-348, 27.4.1912, 28-30 und Die Fackel, H. 

374-375, 8.5.1913, 21. 
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1912 suchte Liegler den Kontakt zu Ludwig von Ficker und des-
sen in Innsbruck erscheinender Zeitschrift Der Brenner. Dass Kraus 
Liegler „im August 1912 [Ficker] […] als Mitarbeiter empfohlen“ habe, 
wie Stieg erwägt22, ist unwahrscheinlich. Lieglers erster Brief an Ficker 
stammt vom 05. Oktober 1912, er beruft sich nicht auf Kraus23. Wie 
auch immer, Ficker griff zu. Von den Veröffentlichungen Lieglers im 
Brenner soll die Auseinandersetzung mit Max Brod erwähnt werden. 
Diese begann im Brenner mit einer (durchaus unterhaltsamen) Kritik 
Ulrik Brendels am Stil von Brod und wurde von Brod in der expressio-
nistischen Zeitschrift Die Aktion erwidert. Die Kontrahenten schenkten 
einander nichts. Brods Vorwurf an Brendel war, dass er sich „von einem 
‚Wiener Kaffeehaustisch‘ aus manövrieren“ ließe24 – gemeint war natür-
lich Kraus. Doch saß Liegler noch gar nicht am Kaffeehaustisch:  

Im Herbst 1915 hat mich […] Albert Ehrenstein, der mit Karl Kraus als 
ehemaliger Mitarbeiter der Fackel verkehrte, dem Verlag Kurt Wolff als 
Autor für eine Kraus-Monographie namhaft gemacht. Ich erklärte mich 
für diese schwierige Aufgabe bereit, wenn ich sie als größere, prinzipielle 
Arbeit in Angriff nehmen dürfte. Der Verlag war damit einverstanden, 
ließ mir völlig freie Hand und vermittelte mir die Bekanntschaft mit Karl 
Kraus, weil ich ohne seine Genehmigung und Mithilfe in der Form von 
Beistellung besonderen Materials überhaupt nicht beginnen wollte25.  

Liegler besuchte Kraus von da an öfter im Café Imperial und arbeitete 
bald mit ihm auch in anderen Angelegenheiten zusammen26.  

                                                   
22  Stieg 1976, S. 284. Online unter: https://www.uibk.ac.at/brenner-

archiv/bibliothek/pdf/stieg_gesamt.pdf (11.01.2019). 
23  Forschungsinstitut Brenner-Archiv (= FIBA), Nachlass Ludwig (von) Ficker, Sig. 

041-028-46. Die Korrespondenz Liegler – Ficker wird in der Folge nur mit Signatur 
zitiert. Dank an das Projekt „Kommentierte Online-Edition des Gesamtbriefwechsels 
Ludwig von Ficker“ und meinem Kollegen Markus Ender für die zur Verfügung ge-
stellten Transkriptionen! 

24  Vgl. Stieg 1976, S. 284, 335. – „Die Beiträge: Ulrik Brendel: Max Brod.“ // Der 
Brenner, Jg. 3, 15.07.1913, 936-945. „Max Brod: Aphorismen zur ‚technischen Kri-
tik‘.“ // Die Aktion, Jg. 3, 09.08.1913, 758-759; Brendel U. „Max Brod (II).“ // Der 
Brenner, Jg. 4, 01.10.1913, 42-46; Brod M. „Schlußwort an Ulrich Brendel.“ // Die 
Aktion, Jg. 3, 18.10.1913, 977; Ficker L. v. „Schlußpunkt.“ // Der Brenner, Jg. 4, 
15.11.1913, 192-194.  

25  Liegler 1983, S. 9.  
26  Vgl. Ebenda., S. 9-10.  
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Leopold Lieglers publizistisches Eintreten für den damals noch 
relativ unbekannten Maler Egon Schiele (1890-1918) fällt in das Jahr 
1916. Als Ulrik Brendel veröffentlichte er in der Berliner Aktion (die 
Zeitschrift war ihm wegen Brod offenbar nicht gram) eine Notiz über 
Egon Schiele27, und in der Wiener Zeitschrift Die graphischen Künste 
unter eigenem Namen den Beitrag Egon Schiele28. Liegler war in den 
letzten sechs Lebensjahren Schieles mit diesem befreundet29. Von Schie-
le brieflich verzweifelt um Hilfe gebeten, gelang es Liegler, vermittelt 
über Kraus und den Oberleutnant und Kunstsammler Karl Grünwald 
(1887-1964), Schiele Anfang 1917 aus einer militärischen Position in 
einem abgelegenen Ötschertal nach Wien zu holen. Grünwald war bis 
zum Tod Schieles an der spanischen Grippe 1918 einer der wichtigen 
Käufer von Schieles Bildern30. Grünwald war auch im Kraus-Kreis be-
kannt und hatte später auch Kontakt mit Ludwig von Ficker31. Es ist 
wahrscheinlich, dass „Oberleutnant Grünwald“ von Kraus und Liegler zu 
Ficker gesandt wurde, um diesen (wie Schiele) in eine andere, im Falle 
Fickers sicherere, Position in der Kriegsmaschinerie zu bugsieren.  

Nach der Veröffentlichung der Broschüre Karl Kraus und die 
Sprache (1918)32 ging es um das von Ehrenstein initiierte Buch, das Karl 
Kraus und sein Werk werden sollte. Offenbar lehnte Kurt Wolff das Ma-
nuskript ab, und Ficker, der es von Liegler angeboten bekam, verzichtete 
aus wirtschaftlichen Gründen darauf33. Es erschien schließlich 1920 im 
Hausverlag von Kraus, bei Richard Lányi34. Diese „‚Propaganda‘-Mono-
graphie“ wurde Lieglers bekanntestes Werk:  

                                                   
27  Die Aktion, 6. Jg., 02.09.1916 („Egon Schiele-Heft“), 500. (Online unter: 

https://archive.org/details/DieAktion06jg1916/page/n287, 11.01.2019) – Vgl. Nebe-
hay 1979, S.542, 390 (hier zur Gänze abgedruckt).  

28  Vgl. Liegler L. „Egon Schiele.“ // Die Graphischen Künste, 39. Jg., 1916, 74ff. Abge-
druckt in Nebehay 1979, S. 394-396.  

29  Vgl. Nebehay 1989, S. 8.  
30  Vgl. Fuchshuber 2014. Online: http://www.wina-magazin.at/oberleutnant-und-

maezen-karl-gruenwald/ (15.12.2018). 
31  Vgl. Ludwig von Ficker an Karl Kraus, 26.8.1917. // Ficker 2017, S. 156. 
32  Liegler 1918.  
33  Vgl. Leopold Liegler an Ludwig Ficker, 16.05.1919, Sig. 041-028-47. 
34  Auch die 2. Auflage 1933 erschien in Wien bei Lányi. Zu diesem Verlag s. Hall 1985. 

Zit. nach der Online-Ausgabe des Autors:  
http://verlagsgeschichte.murrayhall.com/?page_id=357 (12.01.2019). 
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L.s von Innerlichkeit, Irrationalismus und „alter ehrwürdiger österr. Art“ 
geprägtes Denken wird dem differenzierteren Selbstverständnis Kraus‘ oft 
nicht gerecht; doch stellt er in seiner Reproduktion und gläubigen 
Erhöhung des sich unangreifbar gebenden literarischen Richtertums von 
Kraus eine bezeichnende Variante eines vom Autor abhängigen „ersten 
Biographen“ dar. Noch heute mit Gewinn zu lesen sind jene Passagen des 
Buches, in denen L. darauf verzichtet, Kraus in sein Weltbild einzuord-
nen, und statt dessen ausführlich über Werk und Sprache referiert35. 

Liegler sei, wie Gerald Stieg schreibt, „sicher der intimste Kenner des 
Kraus’schen Werkes“ gewesen, was Kraus durchaus nicht nur angenehm 
war. Als „unheimlichen Mitwisser“ bezeichnet er Liegler in einem Brief 
an Sidonie Nádherný 1921: Lieglers „Scharfblick [habe] bei der Analyse 
[des Krausschen Gedichtbands, US] Worte in Versen Grenzen der 
‚Schamhaftigkeit‘ überschritten“36.  

Doch zurück in die 1910er Jahre: Seit 1915 war Liegler für Kraus 
ein ergebener Mitarbeiter, er verkehrte wie etliche andere Anhänger von 
Kraus in dessen Stammcafé, dem Café Central in Wien37. Liegler – der 
weiterhin kontinuierlich Buchrezensionen und Theaterkritiken veröffent-
lichte – schuf sich oder verstärkte im Rahmen von Kraus‘ Aufträgen 
auch eigene Kontakte. Kraus betraute Liegler etwa mit Korrespondenz 
(die ihm persönlich zu lästig oder zu ablenkend war) – z. B. 1916 die mit 
dem Verleger Kurt Wolff betreffend das Kraus-Buch Die chinesische 
Mauer38, oder 1917 die mit einem jungen, aufstrebenden Dichter namens 
Josef Weinheber39, oder mit „Einzelheiten“ der Recherche und der Kor-
respondenz mit Ludwig Ficker betreffend den Text Innsbruck und ande-
res in der Fackel von 192040. Im Jahr 1916 arbeitete er an den Korrektu-
ren von Kraus‘ Gedichtband Worte in Versen mit41 – er leistete „bei 

                                                   
35  Laugwitz 1985. 
36  Stieg 1991, S. 266. In dem zitierten Brief an Sidonie Nádherný von Borutin vom 

15./16.03.[1921] schreibt Kraus noch: „Hoffentlich bleibt es ein Einzelfall […]. Gera-
de das am wenigsten zu Verleugnende darf von Dritten nicht dargestellt werden“. 
Kraus 1974, S. 498. 

37  Vgl. Berger 1999, S.73. 
38  Vgl. Pfäfflin 2007, s. die Korrespondenzen von 1916.  
39  Vgl. Berger 1999, S. 28. 
40  Innsbruck und Anderes. In: Die Fackel, H. 531-543, Mai 1920, 1-208. Vgl. Stieg 

1976, S. 21 sowie der Briefwechsel Kraus – Ficker in: Ficker 2017 für dieses Jahr. 
41  Vgl. Briefwechsel Kraus – Ficker in: Ficker 2017, 110. 
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Kraus die Arbeit eines Korrektors und stilistischen Beraters“42, ja war 
durchaus sein „Sekretär“43 bzw. einer von seinen Sekretären geworden.  

Die Außenwahrnehmung des Gespanns sei hier anhand eines 
kleinen Skandals in Wien 1921 dargestellt, der durch einen außeror-
dentlich heftigen Artikel von Anton Kuh (1890-1941) ausgelöst wurde. 
Der Feuilletonist richtete sich in dem Artikel Karl Kraus, der jüdische 
Advokat gegen Kraus und seine „Jünger“:  

Ein Geschlecht hochschultriger, kopfgesenkter, augenrollender Grünlinge 
kam aus seiner Schule […]. Bucklige hielten, vor seiner Hütte an der 
Kette liegend, Bedeutungswacht, schnappten mit den Augen nach jedem 
Fußgänger, der nicht fromme Einkehr halten wollte44. 

Dieser Artikel hatte ein Nachspiel:  
[…] eine Bemerkung darin ist eine häßliche Anspielung auf Leopold 
Liegler, den Autor eines ausgezeichneten Werkes über Karl Kraus, eine 
Anspielung auf ein körperliches Gebrechen, also wohl die denkbar un-
würdigste Anspielung. Das, nur das, hat einen Freund des Herrn Liegler, 
den Herrn Franz Staude veranlaßt, Herrn Kuh (im Café Zentral) zur Rede 
zu stellen. Herr Staude legt Wert darauf, das festzustellen und gegenüber 
unwahren Mitteilungen zu erklären, daß er weder eine Waffe bei sich hat-
te, noch um sich wild herumgeschlagen habe, auch nicht behelligt, 
geschweige denn der Polizei übergeben worden wäre. Er hatte sich 
begnügt, Herrn Kuh das Unwürdige dieser Anspielung zum Bewußtsein 
zu bringen45. 

Kraus war es mit Sicherheit auch, der Liegler für den Dramatiker Johann 
Nepomuk Nestroy (1801-1862) begeisterte. Mit Nestroy und die Nach-
welt (1912) hatte er Nestroy der Vergessenheit entrissen, und in den be-
kannten und beliebten Vorleseabenden las (und sang!) der moderne 

                                                   
42  Liegler 1983, S. 12. Hier auch genauere Angaben zur Tätigkeit. – Seinem Verleger 

Georg Jahoda sowie Leopold Liegler eignete Kraus sein Werk Der Untergang der 
Welt durch schwarze Magie (1922) zu. 

43  Laugwitz 1985.  
44  In: Der Morgen. Wiener Montagblatt, 31.01.1921, 4-5, hier 5. Quelle: ANNO. 
45  N. N. „Der Überfall auf Anton Kuh.“ // Prager Tagblatt, 03.02.1921, 3. Quelle: AN-

NO. Staude soll Kuh mit antisemitischer Apostrophierung angegriffen haben. Vgl. 
Schübler 2018, S. 113. Online unter: https://fedora.e-
book.fwf.ac.at/fedora/objects/o:1234/methods/bdef:Content/get. – Hier auch eine Dar-
stellung der darauf folgenden (Liegler nicht nennenden) Auseinandersetzung Kraus‘ 
mit Kuh. 
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Meister Kraus auch immer wieder den alten Nestroy. Die Zusammenar-
beit mit Kraus ging so lange gut, bis Liegler eine Parallelaktion begann, 
nämlich neben der Brukner-Rommel-Ausgabe der Werke Nestroys in 15 
Bänden46 eine eigene Ausgabe zu erarbeiten, die von ihm selbst in 
Nestroys „Wiener“ Dialekt „übersetzte“ Werke enthalten sollte47. Liegler 
sah allein darin die Möglichkeit, den Stücken zu ihrer genuinen Wirkung 
verhelfen zu können – vielleicht ein etwas exzentrischer Beitrag parallel 
zur Bewegung für historische Aufführungspraxis im Musiktheater in der 
gleichen Zeit. Lieglers Ambitionen wurden posthum so zusammenge-
fasst:  

Die Originaltexte Nestroys gaben – in ihrem Nahezu-Schriftdeutsch – 
dem Schauspieler nur Andeutungen für eine ihm ohnehin geläufige 
Mundart. Liegler wollte den von Nestroy untrennbaren Dialekt einer Na-
chwelt überliefern, […] „meinen Nestroy“, wie er sagt, „aus der hoch-
deutschen Verkleidung befreien und ihn wieder in den reinen Dialekt 
zurückführen, aus dem er stammt; denn nur dadurch kommt man in 
Nestroys Allerheiligstes, in den Zaubergarten seines Sprachwitzes“48. 

Im Druck publizierte Liegler zwei dieser Übertragungen Nestroys: 1925 
erschien im Verlag Lányi die dreiaktige „Lokalposse mit Gesang“ Eine 
Wohnung ist zu vermieten in der Stadt. Eine Wohnung ist zu verlassen in 
der Vorstadt. Eine Wohnung mit Garten ist zu haben in Hietzing. 1926 
veröffentlichte er in diesem Kraus nahestehenden Verlag nicht mehr: Im 
Krystall-Verlag in Wien folgte noch sein Häuptling Abendwind oder Das 
greuliche Festmahl: Operette in einem Aufzug49, das 1930 offenbar auch 
eine Radio-Aufführung erlebte50 – das war’s. Doch zurück ins Jahr 1924. 

                                                   
46  Nestroy 1924-1930. 
47  Dieser Abschnitt stützt sich wesentlich auf Schneider, Steinsiek 2013. Online: 

https://diglib.uibk.ac.at/miba/periodical/titleinfo/1744473 (11.01.2019) und einen (be-
treffend den Themenbereich Leopold Liegler) unveröffentlichten Vortrag, den Annet-
te Steinsiek und ich 2016 bei den „Nestroy-Gesprächen“ in Schwechat gehalten ha-
ben: In Tsaobagoatn. Literarische Vorlage und Transfer in den Dialekt bei Leopold 
Liegler, Josef Feichtinger und Felix Mitterer.  

48  Hänsel 1959, S. 287. 
49  Die Datierung des Buches durch den Österreichische Bibliothekenverbund (1920) ist 

falsch, das Buch stammt aus dem Jahr 1926. 
50  Vgl. Teilnachlass Liegler, Sig. 102-02-14. 
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Kraus hatte in der Fackel noch neutral auf die beiden Ausgaben 
von Brukner-Rommel und von Liegler hingewiesen51. In Kenntnis der 
ersten Übertragung aber servierte er Lieglers Darstellung mit einer sei-
tenlangen Fußnote in der Fackel vom Januar 1925 ab: Es handele sich 
bei Lieglers Eine Wohnung ist zu vermieten … allein um „die förmliche 
Übersetzung ins Wienerische als in ein Idiom, das graphisch umso weiter 
hinter der phonographischen Vollendung zurückbleibt, je näher sie ihr 
kommen möchte.“52 „Nestroy, der kein österreichischer Dialektdichter, 
sondern ein deutscher Satiriker ist, ins Wienerische übersetzen heißt ihm 
eine Anzengrube graben“53 – so lautet der Satz, der sich auf Leopold 
Liegler bezieht und der bekannter ist als sein Name. Lieglers besonderes 
Pech war es, dass etwa zeitgleich mit dem Erscheinen dieses ersten Ban-
des eine Burgtheaterinzenierung des Lumpazivagabundus herauskam, die 
Kraus in allem erboste, da in ihr, wie er hämisch zitierte, „wie ein leises 
Echo die ungeheure Heiterkeit des alten Wien tönt[e]“54. Das war das 
Gegenteil von dem, was Kraus wollte. Liegler spielte dieser Rezeption, 
so sah er es, in die Hände. Mit der Auseinandersetzung über Nestroy 
endete der Kontakt. 

Über Leopold Lieglers politische Ausrichtung wissen wir kaum 
etwas. Die Publikationsorgane seiner Kritiken sind weit gestreut. So sind 
für 1925 Theaterkritiken in der sozialdemokratischen Arbeiter-Zeitung 
bezeugt, wo er neben Autoren wie dem kommunistischen Leo Lania 
veröffentlicht55, aber er war auch über Jahre ein steter Rezensent der 
konservativen Wiener Zeitung56. Liegler dürfte eine Integrationsfigur 
gewesen sein. Er war befreundet mit Josef Weinheber (1917-1932) und 
unterstützte den Lyriker Theodor Kramer finanziell, nachdem dieser mit 
dem Verbot der sozialdemokratischen Presse und Organisationen 1934 
seine Existenzgrundlage verloren hatte57. Die Überzeugung, die er in 

                                                   
51  Vgl. Die Fackel, Nr. 668-675, Dezember 1924, S. 67. 
52  Die Fackel, Nr. 676-678, Januar 1925, S. 24. 
53  Ebenda, S. 25. 
54  Ebenda, S. 23. 
55  Vgl. Zeitungsartikel im Teilnachlass im FIBA und ANNO.  
56  Vgl. Ebenda. 
57  Weitere unterstützende FreundInnen Kramers waren Otto Basil, Fritz Hochwälder, 

Viktor Matejka oder Paula von Preradović. Vgl. Emanuely, A. „Theodor Kramer 
(1897-1958).“ // Homepage der Theodor Kramer Gesellschaft, 
http://theodorkramer.at/tkg/theodor-kramer/biographie-und-werk/ (19.01.2019).  
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seinen Erinnerungen an Karl Kraus ausdrückt und die offenbar schon 
zum Bruch mit Kraus 1925 geführt hatte, war, dass es keine „subjektive 
Idee“ gäbe, die es wert wäre, „mit allen Mitteln“ durchgesetzt zu werden. 
„Geisterhaft“, dämonisch, entsetzlich, lähmend, er habe „in einen Ab-
grund geschaut“ – das sind die Worte, mit denen sich Liegler an diese 
letzte Auseinandersetzung erinnert58. Menschlichkeit scheint sein Maß-
stab, auch im Künstlerischen, gewesen zu sein. 

Josef Weinheber (1892-1945) war ein begabter Lyriker, der später 
zum begeisterten Nationalsozialisten und dichtenden Handlanger der 
Herrschaft der „Ostmark“ werden sollte und sich am 08.04.1945, ein 
Wrack seines Alkohol- und Drogenkonsums, das Leben nahm. Der Kon-
takt begann 1917 (als Liegler an Stelle von Kraus den Kontakt über-
nahm), und ab 1926 wurde Liegler zu einem von Weinhebers „wichtigs-
ten Gesprächspartner[n]“59 und Unterstützern – auch hier setzte er sich 
für andere ein, wie schon für Schiele, wie nachher für Theodor Kramer 
oder Michael Guttenbrunner: Er bat Hermann Hesse um Unterstützung 
für Weinheber60. Ernst Waldinger, zu dieser Zeit selbst ein Freund 
Weinhebers, erinnert sich: „Weinheber, dessen dämonischer Geltungs-
trieb den im Grunde schwachen, von Zweifeln und Minderwertigkeitsge-
fühlen Hin- und Hergerissenen [Liegler, US] bis zum Selbstmord brachte, 
mag aus den Debatten mit Liegler viel über die lyrische Disziplin, deren 
Meister er war, gelernt haben“61.  

In Josef Weinhebers bekanntem Lyrikband Adel und Untergang 
(1934) gibt es ein Akrostichon auf den Namen Leopold Liegler62; im 
gleichen Zyklus findet sich ein Akrostichon auf den Namen Josef Wein-
heber63. Weinheber war ein „handwerksbewußte[r] Dichter“, „Autor 
[von] Sonettenkränze[n] und vieler komplizierter Gedichtmuster“64, und 
spielte gerne mit Lyrik. Zur Zeit der Bekanntschaft mit Liegler war auch 
das poetologische Gedicht Ode an die Buchstaben65 entstanden, das die 

                                                   
58  Liegler 1983, S.17, 18. 
59  Berger 1999, S. 117. 
60  Vgl. Ebenda., S.138. 
61  Waldinger 1962, S. 485. 
62  Hinweis von Waldinger 1962, S. 485. 
63  Vgl. Weinheber 1937, S.29, 31. In diesem Zyklus finden sich sonst keine weiteren 

Akrosticha. 
64  Berger 1999, S. 296. 
65  Weinheber 1937, S.100-102.  
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Bedeutung von Lautlichkeit für den Sinn des Gedichts zum Thema hat66 
(und in einer ganz anderen Episode von Lieglers Leben noch eine Rolle 
spielen sollte). 

1931 übte Liegler scharfe Kritik am Freund:  
[…] Sie sind inkonsequent: Wer so tief und verächtlich auf den Litera-
turbetrieb herabsieht wie Sie – und mit Recht herabsieht, setze ich noch 
hinzu –, der soll mit diesem Betrieb auch nichts zu tun haben wollen. […] 
Wenn ich Sie charakterologisch analysieren wollte, so würde ich sagen, 
Sie hätten einen ungeheuren Geltungstrieb67. 

Weinheber, mittlerweile NS-Sympathisant, unterzeichnete 1932 einen 
politischen Protestaufruf NS-affiner österreichischer Schriftsteller, unter 
ihnen Bruno Brehm, Mirko Jelusich oder Robert Hohlbaum (sie allesamt 
waren Teil der „munterste[n] Mannschaft“ der „Ostmark“, wie sich die 
nach 1945 von Liegler mit verantwortete Zeitschrift Plan ausdrückte68). 
Damit endet die Freundschaft: Liegler „zog sich zurück“69. Ein Bonmot 
ist von der Freundschaft zu Weinheber geblieben, eine Charakterisierung 
des Dichters, die auch in Abwandlungen und ohne Nennung des Urhe-
bers durch die Literatur geistert70: Weinheber sei eine „Kreuzung von 
Hölderlin und einem Heurigensänger“. Liegler fährt in der Besprechung 
zu Weinhebers Dialektband Wien wörtlich (1935) fort: „Das ergab für 
mich erst ein Bild von der höllischen Spannung, in der er lebt, von dem 
beispiellosen Kontrast zwischen Archipelagus und Ottakring“71. Die 
Gedichte selbst beurteilt Liegler größtenteils als „dem künstlerischen 
Niveau Weinhebers völlig unangemessen“, „satirisch oder realistisch-
folkloristisch“ und sentimental.  

Ob die religiöse Wende, über die Liegler in einem Brief an Ficker 
schreibt (die auch Hänsel in seinem Erinnerungstext thematisiert) und 
die 1933 anzusetzen ist72, mit der Krankheit seiner Frau Margarethe73 

                                                   
66  Vgl. Berger 1999, S. 296. 
67  Leopold Liegler an Josef Weinheber, 6.8.1931, zit. nach: Berger 1999, S. 114. 
68  Der Plan, H. 1, Oktober 1945, zit. nach: Müller 1990, S. 29. 
69  Berger 1999, S.146.  
70  Ein Satz zur Urheberschaft Lieglers wurde von mir im Wikipedia-Artikel über Josef 

Weinheber eingefügt (14.01.2019). 
71  L.[eopold] L.[iegler]: „Wiener Dialektgedichte“ [Rezension zu Josef Weinheber: 

Wien wörtlich]. // Wiener Zeitung, 26.08.1935, 6. Nachzulesen in ANNO, Zeitungs-
ausschnitt im Teilnachlass FIBA, Sig. 102-02-29.  

72  Vgl. Leopold Liegler an Ludwig Ficker, 29.3.1942, Sig. 014-28-48. 
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zusammenhängt, mit der Propagierung des Katholizismus durch den 
aufkommenden Austrofaschismus (dem ja auch der unbeirrbar verehrte 
Karl Kraus durchaus zugetan war) oder mit der Literatur, muss offen 
bleiben. In dem Brief an Ficker schreibt Liegler rückblickend: Das 
„Wort“ sei für ihn „durch den Logos und die Eindeutigkeit, oder sagen 
wir: die Eingeleisigkeit der Satire durch die Paradoxie der Liebe er-
setzt“ worden. 

Die Gedichte des 1936 verstorbenen, ihm im Leben entfremdeten 
Karl Kraus – Liegler ließ sich „in der Verehrung für seinen Meister nie 
irremachen“, er veröffentlichte auch Nachrufe in Zeitungen, im Rund-
funk und in Buchform74 – gab Liegler, „als sie während der Jahre der 
Naziherrschaft verboten waren, in der Schweiz heraus“75. Trotzdem: 
Seine publizistische und literarische Tätigkeit (im Wiener Rundfunk, in 
der Wiener Zeitung, im Volksbildungsbereich)76 war nach 1938 – bis auf 
Mitwirkung an „Gesprächsabenden im Rahmen des Erzbischöflichen 
Seelsorgeamtes“77, die offenbar von Otto Mauer organisiert wurden78 – 
völlig zum Stillstand gekommen.  

In der 1941 wieder aufgenommenen Korrespondenz mit Ficker 
kommt das Schicksal des von den Nazis ermordeten jüdischen Brenner-
Mitarbeiters „M.“, das ist Erich Messing, zur Sprache. Am 24.06.1942 
schreibt Liegler an Ficker: 

Hier werden Bergeslasten von Schuld aufgetürmt, in die wir uns selber 
irgendwie mitverstrickt halten müssen, Schuld unter der wir uns beugen, 
wenn wir sie auch nicht absehen können. Wir wissen nicht, wie das sich 
ordnen wird, wir wissen nur, daß es sich ordnen muß! […] Wir oder der 
„Herr dieser Welt“ – diese Antithese wird immer schärfer79. 

                                                                                                                  
73  Vgl. Laugwitz 1985. – Margarethe Liegler starb am 24.04.1944 mit 44 Jahren „nach 

langem, schmerzvollen Leiden“. Vgl. die Parte, in der Korrespondenz Liegler – Ficker 
enthalten, Sig. 041-28-49. 

74  Vgl. Liegler 1936. 
75  Waldinger 1962, S. 485. – Das Buch: Karl Kraus: Ausgewählte Gedichte. Zürich: 

Oprecht 1939. 
76  Vgl. Leopold Liegler an Ludwig Ficker, 30.11.1941, Sig. 041-28-48.  
77  Laugwitz 1985. 
78  Vgl. Leopold Liegler an Ludwig Ficker, 9.6.1942, Sig. 041-28-48. In dieser „Arbeits-

gemeinschaft“ hatte Liegler einen Vortrag über Karl Kraus gehalten, und u. a. Ignaz 
Zangerle einen Vortrag über Georg Trakl. 

79  Sig. 041-28-49. 
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Anlass für den neuerlichen Kontakt zu Ficker war die Bemühung 
Lieglers um den jungen Autor Michael Guttenbrunner (1919-2004). Die-
ser sollte nach einer Militärhaft direkt an der Front verheizt werden und 
Liegler wollte dies verhindern. Es gelang nicht, doch Guttenbrunner 
überlebte.  

Im Teilnachlass Lieglers im Brenner-Archiv finden sich 18 un-
veröffentlichte, für den Druck vorbereitete Manuskripte von Nestroy-
Stücken80. Liegler ließ von seinem Projekt der Wienerischen Nestroy-
Ausgabe, von dem ja nur zwei Stücke veröffentlicht worden waren, nicht 
ab: Eine Einleitung ist mit „Wien, Ende Okt. 1943.“ datiert; die Ausgabe 
sollte, wie Korrespondenzen mit Ludwig Ficker zeigen, im Brenner-
Verlag oder im „Deutschen Alpenverlag“ (vor 1938 und nach 1945: Ty-
rolia Verlag – Ficker arbeitete dort als Korrektor) erscheinen81, vom 
Stück Das Haus der Temperamente liegt sogar eine Druckfahne vor82. 
Dieses Projekt war vielleicht eine spezifisch österreichische Form des 
Widerstands gegen Hitler-Deutschland. Ob dies die Obrigkeit genauso 
sah? Die Publikation scheiterte offenbar an der Papierbewilligung83. Be-
zeichnend, dass nach Kriegsende die „österr. Kulturvereinigung, welche 
die Zeitschrift ‚Der Turm‘ herausgibt“, wegen der Veröffentlichung 
zweier Stücke in der Lieglerschen Fassung anfragte84. Nicht von unge-
fähr erschien zur gleichen Zeit – im Oktober 1945 – in dieser ansonsten 
durchaus verdienstvollen Zeitschrift jener berühmte Brief an den Turm 
von Alexander Lernet-Holenia, in dem dieser behauptete, „die österrei-
chische Welt komme schon in Ordnung, wenn man nur dort fortsetze, 
‚wo uns die Träume eines Irren unterbrochen haben‘“; schließlich sei der 
Nationalsozialismus ‚unösterreichisch‘, wie der Autor Rudolf Henz fest-
hielt, und Österreich „das wahre tausendjährige Reich“, wie in einer Re-
de der Kulturvereinigung festgestellt wurde85. Und dieses „wahre tau-
sendjährige Reich“ wollte anknüpfen an ein „Alt-Wien“ ... Inwiefern 
man Liegler – wie schon Kraus – damit missverstand, wäre Thema län-
gerer Ausführungen. 

                                                   
80  Sig. 102-01 und -02.  
81  Vgl. Briefe von Liegler an Ficker, 1944 und 1945, Sig. 041-28-49. 
82  Teilnachlass L. Liegler, Sig. 102-02-12. Die Einleitung Sig. 102-01-01. 
83  Vgl. Leopold Liegler an Ludwig Ficker, 13.10.1943, Sig. 041-028-49. 
84  Leopold Liegler an Ludwig Ficker, 9.10.1945, Sig. 041-028-49. 
85  Alle Zitate aus dem Turm s. Müller 1990, S. 31-34. 

https://www.uibk.ac.at/brenner-archiv/mitarbeiter/links/schneider/schneider-leopold-liegler.pdf



Ursula	Schneider.	Der	Unbedeutende?	Leopold	Liegler	(1882-1949)...	
 

267 
 

Die Nachkriegswelt brauchte Persönlichkeiten wie ihn. Er war 
durch und durch Österreicher, war unverdächtig, er war Zeuge der Mo-
derne, die noch vor kurzem als „entartet“ gegolten hatte, war Freund von 
Kraus und Schiele gewesen – und er konnte mit allen Seiten. Lieglers 
Kontakt zum wertekonservativen Turm-Kreis wurde bereits erwähnt, 
aber er war genauso im Büro des verdienstvollen kommunistischen 
Stadtrats für Kultur in Wien, Viktor Matejka (1901-1993), beschäftigt. 
Diese Beschäftigung begann und endete noch 1945. Liegler „richte-
te“ für Matejka „das Lektorat im Amt für Kultur und Volksbildung der 
Stadt Wien ein“86. Danach wurde er provisorischer Leiter der Literatur-
abteilung des Wiener Senders, der RAVAG87. Aber lassen wir ihn dazu 
selbst mit einer der ganz wenigen biographischen Aussagen zu Wort 
kommen – er schreibt im Oktober 1945 an Ficker:  

Bin übrigens im Zustand der eingeleiteten Pensionierung bei der Akade-
mie, war zuerst im Kulturamt der Stadt Wien und bin seit 3 Monaten Lei-
ter der literarischen Abteilung des Wiener Senders. Ich fühle mich aber 
hier nicht am richtigen Platz, weil die Arbeit viel zu aufregend für meine 
Nerven ist, und von meiner Tätigkeit, die mich den ganzen Tag (ich lese 
abends noch bei schlechtem Petroleumlicht Manuskripte) in Anspruch 
nimmt[,] nichts übrig bleibt. Ich muß mich doch einmal wieder den 
eigenen Arbeiten widmen […]88.  

Manuskripte las Liegler auch für den Erwin Müller Verlag in Wien. Be-
reits im Oktober des Jahres 1945 betrieb dieser breit angelegte Werbung 
für die literarischen Veröffentlichungen und die Zeitschrift Plan89. Oskar 
Maurus Fontana war Leiter der literarischen Abteilung des Verlags90, 
Otto Basil der Herausgeber der ehrgeizigen Zeitschrift Plan91, und Leo-
pold Liegler Herausgeber der Reihe Stimme aus Österreich: 1947 (in 
diesem Jahr wurde die Reihe offenbar beendet) liegen 13 Bände vor, 
darunter Gedichte und Novellen von Robert Müller, Theodor Sapper und 

                                                   
86  N. N. „Neue Professoren.“ // Wiener Zeitung, 21.11.1946, 3. Quelle: ANNO. 
87  Vgl. Hanus. 
88  Leopold Liegler an Ludwig Ficker, 09.10.1945, Sig. 041-28-49. 
89  Vgl. ANNO. 
90  Vgl. N. N. „Kommende Bücher.“ // Österreichische Zeitung, 04.04.1946, 6. Quelle: 

ANNO. 
91  Zur Zeitschrift vgl.: „Plan.“ // Online-Portal Literaturzeitschriften in Österreich 1945-

1990, Österreichische Nationalbibliothek, Literaturarchiv, https://www.onb.ac.at/oe-
literaturzeitschriften/Plan/Plan.htm (14.01.2019).  
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Rudolf Felmayer92. Die Namen der AutorInnen der Stimme aus Öster-
reich sind heute allenfalls SpezialistInnen bekannt. Noch sind die Besat-
zungssektoren der Alliierten Mächte ganz neu, noch liegen Trümmerhau-
fen herum, noch hat sich die Nachkriegs-Literatur-Szene nicht konsoli-
diert, noch ist eine anti-nationalsozialistische Biographie jenseits der 
aktuellen politischen Einstellung relevant, noch ist der Kalte Krieg nicht 
in der österreichischen Literatur angekommen.  

Liegler saß zudem „in der Runde der Plan-Redaktion“, wenn auch 
„als ehrwürdige Autorität aus der Vergangenheit bereits ein wenig iso-
liert“93. Dort ging es um Texte wie Ilse Aichingers Aufruf zum Mißtrauen, 
Expressionismus und Surrealismus. Der Herausgeber, Otto Basil, quälte 
sich mit der Entscheidung um das Eingeständnis von Christine Busta 
(1915-1983), Mitglied der NSDAP gewesen zu sein: Konnte, durfte sie 
ihre Gedichte trotzdem im Plan veröffentlichen? „Die Tatsache, dass 
sich unter den abgedruckten Gedichten eine ‚Ode‘ befindet, die eine 
Hommage an Josef Weinhebers Ode an die Buchstaben darstellt, war 
offenbar kein Problem“94. Ob Liegler, der Kenner der lyrischen Kunst, 
daran einen Anteil hatte? 

Mit der Ernennung zum Professor 194695 und der 1947 erfolgten 
Gründung der Karl Kraus Gesellschaft, deren zweiter Vorsitzender er 
wurde96, kamen Ehren – Alterserscheinungen. Liegler übergab seine 

                                                   
92  In diversen Katalogen konnten folgende Werke als zur Reihe gehörig identifiziert 

werden (alphabetisch nach Namen der AutorInnen, die Reihe war nicht nummeriert): 
Basil Otto: Sternbild der Waage. Gedichte aus zwei Zyklen (1945). Beer Otto F.: 
Stadttheater. Novelle (1946). Buschbeck Erhard: Die Dampftramway oder Meine al-
ten Tanten reisen um die Welt. Ein Salzburger Familienidyll (1946). Felmayer Rudolf: 
Östliche Seele im Tode (1945). Fontana Oskar Maurus: Sie suchten den Hafen. Drei 
Erzählungen (1946). Gunert Herma: Amor, schöner Engel (1945). Gunert Johann: Ir-
dische Litanei (1945). Muhr Adelbert: Die Stürme. Drei Novellen (1946). Müller Ro-
bert: Das Inselmädchen. Novelle. Mit einem Nachw. [v. Otto Basil] (1946). Pühringer 
Franz: Die Wiesenfestung. Gedichte (1947). Sapper Theodor: Kornfeld. Novelle 
(1947). Sazenhofen Irmengard von: Zweikampf der Träume. Novelle (1946). Schön-
wiese Ernst: Ausfahrt und Wiederkehr. Gedichte (1947).  

93  Schreiber 1995, S.78. 
94  Bakacsy, Schneider, Steinsiek, Tavernier, Zankl  2009, S. 112. Online unter  

http://www.literature.at/viewer.alo?objid=1045318&viewmode=fullscreen&scale=3.3
3&rotate=&page=1 (14.01.2019). 

95  Vgl. N. N. „Neue Professoren.“ // Wiener Zeitung, 21.11.1946, 3. Quelle: ANNO. 
96  Vgl. H. H. „Dem Fackelträger demokratischer Satire. Karl-Kraus-Gesellschaft ge-

gründet.“ // Österreichische Zeitung, 27.06.1947, 5. Quelle: ANNO. 
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Staffel. Der Erwin Müller Verlag und mit ihm der Plan wurden ohnehin 
ein Opfer der Währungsreform 194897. Rudolf Felmayer (1897-1970), 
der ebenfalls in der Plan-Redaktion gesessen hatte, wurde sein Nachfol-
ger bei der RAVAG. Felmayer führte auch die Aufgabe der literarischen 
Reihe fort: Er „trat, wenn auch mit einem staatlich subventionierten Ver-
lag, in Lieglers Fußstapfen: Er verantwortete von 1955 bis zu seinem 
Tod 1970 die über 160 Bände umfassende Reihe Neue Dichtung aus 
Österreich“98.  

Selbst über den Tod Leopold Lieglers am 08.10.1949 sind unter-
schiedliche Aussagen zu finden99. Im öffentlichen Gedächtnis gibt es 
nicht viele Erinnerungen an ihn. Eine davon ist eine Gasse im 22. Wie-
ner Gemeindebezirk, die ihm 1955 gewidmet wurde100, eine andere ein 
Liegler gewidmeter verspäteter lyrischer Nachruf von Rudolf Felmayer: 
Interview durch die Nachwelt. Leopold Liegler zum Gedenken101. In ei-
nem Brief erinnert Viktor Matejka sich und Christine Busta an ihn:  

Liebe Frau Busta, endlich […] der Staatspreis für Ihre Dichtkunst […]. Da 
war für mich der Zwischenruf selbstverständlich: „Da hätt sich der Liegler 
gefreut.“ Leider ist er schon 20 oder gar 21 Jahre nicht mehr unter uns. 
Der hat Sie sehr geschätzt. Er war von Ihrer überragenden Arbeit schon 
frühzeitig überzeugt. Freilich, er war ein Wissender, ein Weiser, gerade in 
der Lyrik, wie selten einer. Als die Nachricht kam, war eine Studentin bei 
mir. Sie wußte weder von Busta noch von Liegler was. Also erzählte ich 
ihr, suchte eines Ihrer Bücher und las ein Gedicht vor. Die Lyriker unter 
die Leut bringen, das höret nimmer auf102.  

Nur in Ansätzen ist das Netzwerk von Bezügen und Personen, in denen 
Liegler sich bewegte und das er durch seine Tätigkeiten am Leben erhielt, 

                                                   
97  Vgl. Fritz 1989, S.114, 326-330. Online unter:  

http://www.katalog.wienbibliothek.at/dokumente/fritz-peter.pdf (14.01.2019). 
98  Schneider, Steinsiek 2013, S.137; hier auch zu Busta und Felmayer. 
99  Vgl. Waldinger 1962, S. 485 und den Zusatz zum Artikel von Hänsel 1959, S. 288. 
100 Vgl. https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Lieglerstra%C3%9Fe (21.01.2019). Die 

Umbenennung erfolgte wohl im Zuge der weiteren Entnazifizierung des Stadtplans. 
101 Felmayer 1968, S. 43. Das Gedicht ist das letzte im Zyklus Wiener Nekrologe. Es ist 

zur Gänze zitiert (und damit online nachzulesen) in: Schneider, Steinsiek 2013, S. 
143.  

102 Viktor Matejka an Christine Busta, 24.10.1969. FIBA, Nachl. Chr. Busta, Sig. 183-
18-35. Siehe auch BustaSearch. Online-Portal mit veröffentlichten und unveröffent-
lichten Werken und Korrespondenzen von Christine Busta: 
http://webapp.uibk.ac.at/brenner-archiv/BustaSearch/start.action (19.01.2019). 
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bekannt. Wer weiß denn schon heute, dass die Lyriker Josef Weinheber 
und Michael Guttenbrunner einen gemeinsamen wesentlichen Förderer 
hatten? Wer weiß von der Schiele-Freundschaft des Kraus-„Biographen“, 
oder dass das Dreieck Busta – Felmayer – Basil vermutlich ein Viereck 
war, dem Liegler angehörte? Es bleiben immer noch viele Fragen offen, 
und in diesem Sinne soll der vorliegende Beitrag als Anregung für weite-
re Forschungen dienen. 
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